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1. Historische Grunddaten zur Außenpolitik Togos und der internationalen politischen 
Rahmenbedingungen (1884 -1999) 

04.07.1884 „Schutzvertrag“ der deutschen Regierung, vertreten durch Dr. Gustav Nachtigal, mit 
Mlapa II, dem Dorfchef von Togo, einem afrikanischen Küstendorf am Golf von Benin, als Le¬ 
gitimation der darauf aufbauenden Eroberung des Hinterlandes (1893-1900) und der Abwehr 
konkurrierender Kolonialansprüche Frankreichs und Englands 

1900-1914 Entwicklung der deutschen „Musterkolonie“ Togo 

08.08.1914 Besetzung der deutschen Kolonie durch französische und britische Truppen 

1922 Aufteilung Togos in britisches (westliches) und französisches (östliches) Mandatsgebiet (ab 
1945 UN-Treuhandgebiet). Als Treuhandgebiet war das französische Togo nicht Bestandteil 
des kolonialen französisch Westafrika (AOF). 

1941 Gründung des Comite d'Unite Togolaise (CUT), einer der frühesten nationalen politischen 
Bewegungen Afrikas. Die CUT entwickelte sich nach dem Weltkrieg II zu einer nationalisti¬ 
schen pan-Ewe-Bewegung; als vehemente Kritikerin der französischen Kolonialverwaltung 
stieg sie in den 1950er Jahren zur bedeutendsten politischen Partei Togos auf, die 1962 von 
Staatspräsident Olympio zur Einheitspartei erklärt wurde. 

1945 Gründung der „Französischen Union“, in der Togo als „assoziiertes Gebiet“ - in Abgrenzung 
zum französischen Kolonialreich - mit einem Sitz in der französischen Nationalversammlung 
vertreten war. 

08.12.1947 Petition des Führers der CUT, Sylvanus Olympio, vor dem Treuhandrat der UN zwecks Wie¬ 
dervereinigung des britischen und französischen Mandatsgebietes 

Okt. 1956 Proklamation der „Autonomen Republik Togo“ auf der Grundlage eines von der französischen 
Verwaltung gelenkten Referendums über die Zugehörigkeit des französischen UN- 
Treuhandgebietes; dies erhält zwar einen höheren Grad innenpolitischer Autonomie als die 
französischen Kolonien, wird aber von der CUT und den UN wegen einer parteiischen pro¬ 
französischen Politik des „gewählten“ unrepräsentativen Grunitzky-Regimes kritisiert. 

1956 Volksabstimmung über die Zugehörigkeit des britischen Togo-Treuhandgebietes ergibt eine 
Zweidrittelmehrheit für den Anschluß an Ghana. Paris lehnt eine analoge freie Abstimmung in 
seinem Mandatsgebiet ab. 

27.04.1958 Von UN erzwungene und beaufsichtigte erste freie Wahl im französischen Treuhandgebiet; 

überwältigender Wahlsieg der CUT und Bildung einer Regierung unter deren Führer, Sylvanus 
Olympio. 

27.04.1960 Unabhängigkeit Togos unter der paternalistischen, jede Opposition unterdrückenden, auf Di¬ 
stanz zu Frankreich bedachten Regierung Olympios (1958-63). 

Mai 1961 Staatsbesuch des ersten Regierungschefs des unabhängigen Togo in Bonn legte die Basis für 
eine enge deutsch-togoische Entwicklungszusammenarbeit als Gegengewicht zur Einflußnahme 
der Messieurs Afrique. 

13.01.1963 Ermordung Olympios durch eine Gruppe togoischer Veteranen der franzöischen Kolonialar¬ 
mee, angeführt von Unteroffizier Etienne Gnassingbe (Eyadema) und Emmanuel Bodjolle. Die 
Veteranen hatten - unterstützt durch Frankreich - vergeblich ihre Integration in die Armee To¬ 
gos beantragt Die Putschisten setzten auf Druck Frankreichs abermals die unpopuläre Regie¬ 
rung Nicolas Grunitzky (1963-67) ein. - Der erste gewaltsame Regierungssturz in der Geschich¬ 
te des unabhängigen subsaharischen Afrika wird von den Mitgliedern der im gleichen Jahr in 
Addis Abeba gegründeten OAU einhellig verurteilt; sie verweigert der durch Ermordung des 
Vorgängers an die Macht gekommenen Regierung Grunitsky die Einladung zur Gründungsver- 
sammlung. 

09.07.1963 Entwicklungshilfevertrag Deutschlands für ein bereits unter Olympio ausgehandeltes Projekt 
zum Bau eines neuen Tiefseehafens von Lome (fertiggestellt 24.04.68); das Projekt war zu die¬ 
ser Zeit mit DM 53 Mio. die größte deutsche Finanzzusage im subsaharischen Afrika und do- 
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kumentierte den Willen der bundesdeutschen Regierung, Handel und Zusammenarbeit mit der 
ehemaligen „Musterkolonie“ bevorzugt zu fördern. 

21.11.1963 Beitritt zur frankophonen Union monetaire de l’Afrique de l’Ouest (UMOA) 

08.07.1966 Beitritt zum Conseil de L'Entende; einer westafrikanischen frankophonen Regionalent¬ 
wicklungsorganisation 

13.01.1967 Militärputsch gegen die Grunitzky-Regierung unter Führung Eyademas; letzterer bildete 
ein durch Personalunion zwischen Armee-, Partei- und Staatsführung abgesichertes autokrati- 
sches Militärregime, das später durch ein Einparteiensystem (Rcissemblement du Peuple Togo¬ 
lais , RPT, ab 1969) und eine entsprechend angepaßte Verfassung (1979) formal legitimiert 
wird. 

1974-1984 Authentizitätspolitik - stark beeinflußt durch eine gleichlaufende Kampagne im Zaire Mobutus 
- wird als Ideologie der Einheitspartei der RPT, mit breiter Unterstützung durch die Togoer Eli¬ 
te offiziell beschlossen. Die RPT legalisiert damit eine seit 1972 zunächst vorsichtig begonnene 
„Kulturrevolution“. Letztere beinhaltet eine nationalistische Ausrichtung der Innen- und Au¬ 
ßenpolitik, Annäherung an sozialistische Staaten der Dritten Welt, Verstaatlichung ausländi¬ 
scher Unternehmen (z. B. der Phosphatminen), die Umbenennung kolonialer Ortsbezeichnun¬ 
gen und christlicher Vornamen in afrikanische Namen, Einführung afrikanischer Feiertage etc., 
bei gleichzeitiger Wahrung der besonderen Bindungen an Frankreich. 

23.09.1986 Intervention französischer Truppen zur Stützung Eyademas nach mißlungenem Putsch¬ 
versuch, der oppositionellen Kräften um Gilchrist Olympio angelastet wird. 

ab 1989 Zunehmender innen- und außenpolitischer Druck seitens der Opposition und der internationa¬ 
len Gemeinschaft zwecks demokratischen Öffnung des Eyadema-Regimes. 

08.07.- 28.08.91 Nationalkonferenz von Vertretern aller gesellschaftspolitisch relevanten Gruppen Togos 
erklärt sich, gemäß dem Vorbild der französischen Revolution, dem Beispiel des benachbarten 
Benin folgend, zum Souverän des Volkes; generelle Bestandsaufnahme der Menschenrechts¬ 
verletzungen und der verfehlten Wirtschaftspolitik des Eyadema-Regimes; weitgehende Ent¬ 
machtung des Staatspräsidenten (ausgenommen Kommando über die Armee); Einsetzung eines 
Übergangsparlamentes; Wahl des Präsidenten der Togoischen Menschenrechts-Liga (LTDH), 
Maitre Kokou Koffigoh, zum Premierminister einer Übergangsregierung. 

03.12.1991 Putsch Eyadema-treuer Militärs gegen die neue Regierung. Vom Premierminister Koffi¬ 
goh erbetene Intervention Frankreichs wurde von Paris trotz bestehenden Beistandspaktes ab¬ 
gelehnt. 

Sept. 1992 Neue Verfassung in einem Referendum mit überwältigender Mehrheit angenommen 

25.01.1993 Blutig niedergeschlagene Demonstrationen von Regimegegnern lösen Fluchtwelle der 
Bevölkerung vor staatlichem Terror ins benachbarte Benin und Ghana aus (bis Mitte des Jahres 
350.000 Flüchtlinge). 

09.02.1993 Vermittlungsgespräche zwischen Opposition und Regierung in Colmar unter deutsch¬ 
französischer Leitung gescheitert. 

Febr. 1993 EU, Deutschland, Frankreich, USA und Japan suspendieren Entwicklungshilfe wegen man¬ 
gelnder Rechtsstaatlichkeit des Eyadema-Regimes 

25.08.1993 Präsidentschaftswahlen, wegen massiver Wahlfälschungen und vorangegangenem staat¬ 
lich sanktioniertem Terrorismus sowie Anschlägen auf Oppositionsführer von der Mehrheit der 
Oppositionsparteien boykottiert, führen zur Wiederwahl Eyademas. 

06. u. 20.02.1994 Parlamentswahlen, aus denen trotz massiver politischer Verfolgung, staatlich sanktio¬ 
nierter Wahlfälschung und Boykotts der stärksten Oppositionspartei (URC), die Opposition als 
Sieger hervorgeht; entgegen parlamentarischen Geflogenheiten erringt Eyadema’s RPT durch 
Bestechung von Teilen der Opposition trotzdem eine parlamentarische Mehrheit. 

08.07.1994 Intern. Menschenrechtskommission der UN in Genf verurteilt Togo wegen Mißachtung 
der Menschenrechte. 

17.09.1994 Offizielle Wiederaufnahme der französischen Entwicklungs- und Militärhilfe. 

10.12.1994 Öffnung der seit einem Jahr geschlossenen Grenze zu Ghana. 

20.11.1997 Europäisches Parlament, Deutschland und USA machen vollständige Wiederaufnahme 
der Entwicklungshilfe von transparenten und fairen Präsidentschaftswahlen 1998 abhängig. 

21.06.1998 Präsidentschaftswahlen; Eyadema läßt sich selbst zum Wahlsieger erklären als erkennbar 
wird, daß der Oppositionskandidat, Gilchrist Olympio (Sohn des 1963 ermordeten 1. togoi¬ 
schen Staatspräsidenten), die Wahl gewonnen hat. 

28.11.1999 Einladung Eyademas zum Frankophonie-Gipfel in Paris; Staatspräsident Chirac bekennt 
sich ostentativ zur weiteren Unterstützung Eyademas und zum Fürsprecher Togos in der EU. 

21.03.1999 Parlamentswahlen, boykottiert von der Opposition, resultieren bei extrem niedriger 

Wahlbeteiligung (10%, nach Oppositionsangaben) in faktischer Rückkehr des Einparteienre¬ 
gimes der RPT. Die Entwicklungshilfe der EU, Deutschlands und der USA bleibt suspendiert. 
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2. Interne und externe systemische Bestimmungsfaktoren der togoischen Außenpolitik 

2.1 Interne Bestimmungsfaktoren 

Grundstrategien der Regierung Olympio (1960-1963): 

Paternalistische Regierungsführung unter Ausschaltung der Opposition; Nationalismus, Block¬ 
freiheit, Freihandel; zur Minderung der Abhängigkeit von Frankreich, systematischer Ausbau 
der Beziehungen zu Großbritannien und zur Bundesrepublik Deutschland. 

Grundstrategien der Regierung Grunitzky (1963-1967): 

Konservative Innen- und Außenpolitik; Restauration des französischen Einflusses; Aufrüstung 
durch Verdreifachung der Armee. 

Grundstrategien der Regierung Eyademas (1967-1999): 

Absicherung der durch Militärputsch errungenen Herrschaft nach innen durch systematische 
Repression jeglicher Opposition, politische Hexenjagd, Ausbau des Militär- und Sicherheitsap¬ 
parates mit Unterstützung Frankreichs und Deutschlands (BRD); exzessiver Personenkult 
Eyademas unter Instrumentalisierung okkulter Glaubenssysteme und Ethnizität (insbesondere in 
sicherheitsrelevanten Bereichen); Scheinlegitimität durch autokratische Änderung der Verfas¬ 
sung (Präsidialverfassung und Einheitspartei RPT), Gleichschaltung gesellschaftspolitischer 
Verbände (Einheitsgewerkschaft, Unternehmerverband, Frauenverband etc.) sowie der Justiz. 
Kommandostaat unter systematischem Ausbau eines auf Eyadema ausgerichteten Patronagesy¬ 
stems und Pfründenwirtschaft 

2.2 Externe Bestimmungsfaktoren 

Die Einbettung Togos in die chasse gardee Frankreichs im frankophonen Westafrika (AOF), 
bedingt durch die französische Kolonialpolitik, wurde ab 1967 konsolidiert. Eyadema gilt bis 
heute als einer der loyalsten Staatschefs innerhalb der Frankophonie, und Togo als „Versuchs¬ 
labor“ einer restaurativen französischen Afrikapolitik: (s. a. Kap. 4); Merkmale dieser Konsoli¬ 
dierung sind: 

- Militärhilfe und Beistandspakt mit Frankreich (zwei bilaterale Beistandsabkommen vom 
10.07.63 und 29.03.76). 

- Zugehörigkeit zur Franc-CFA-Zone (seit 1945) und zur frankophonen Westafrikanischen 
Wirtschafts- und Währungsgemeinschaft (UEMOA) seit 1963. 

- Mitgliedschaft in weiteren internationalen frakophonen Bündnissystemen wie der OCAM, 
dem Conseil de FEntende, Konfliktschlichtungs-Initiativen (ANAD) etc. (s. Kap. 4). 

Ab 1974 begann Eyadema das Blockdenken in Zeiten des Kalten Krieges zwecks Optimie¬ 
rung des eigenen Vorteils systematisch auszunutzen. Auslöser dieser außenpolitischen Neuori¬ 
entierung war ein Anschlag auf das Flugzeug Eyademas bei Sarakawa, Nord-Togo, am 
24.01.74, den letzterer, im Gegensatz zu den Piloten, überlebte. Eyadema verdächtigte französi¬ 
sche Unternehmer, die eine Verstaatlichung der togoischen Phosphatminen befürchteten, als 
Hintermänner des Ansclags. Merkmale dieser neuen Außenpolitik sind: 

- „Schaukel-Diplomatie“ zwischen Ost und West: Eyadema setzte sich gleichzeitig loyal für die 
Interessen der Frankophonie und die Annäherung an sozialistische asiatische Staaten, wie 
Nord-Korea und VR-China ein; er übernahm deren politische Methoden der Staatsführung im 
Rahmen seiner „Authentizitätspolitik“ soweit sie seiner Machtabsicherung dienten (z. B. exzes¬ 
siver Personenkult, „Kulturrevolution“, Verstaatlichung, Zentralisierung und Personalisierung 
militärischer, politischer und wirtschaftlicher Macht). 

- „Stellvertreter-Diplomatie“: Profilierung Eyademas als „unparteiischer Vermittler“ in afrika¬ 
nischen Konflikten, unter ständiger Beachtung der Interessen der Frankophonie, oft mit mehr 
oder weniger offener Unterstützung Frankreichs. 

- Wohlverhalten gegenüber der BRD bei Abstimmungen in internationalen Gremien, erkauft 
durch besondere Beziehungen und überproportionale bundesdeutsche staatliche und nicht- 
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staatliche Entwicklungs- und Ausrüstungshilfe (Militär- und Polizei; NRO insbesondere Hanns 
Seidel- / Eyadema-Stiftung). 


3. Außenpolitische Entscheidungsprozesse 

Entscheidungsprozesse innerhalb des Eyadema-Regimes waren und sind weniger institutionali¬ 
siert als vielmehr zentralisiert, personalisiert und eingebunden in ein auf den Staatschef ausge¬ 
richtetes Patronage- und Klientelsystem. Dessen Organisationsprinzipien sind Loyalität, ethni¬ 
sche, regionale und religiöse Zugehörigkeit, Militanz (zur Zeit der Einheitspartei) und Fach¬ 
kenntnis. So wurde Joachim Ayi Huenou Hunlede, ein frankophoner Diplomat, ENA-Absolvent 
und Togos erster Botschafter in Paris und London, als einer der wenigen Repräsentanten des 
Südens erster Außenminister und einer der Schlüsselminister unter Eyadema (1967-1976). Un¬ 
ter Beachtung seiner Loyalitätspflicht gegenüber Eyadema hatte er weitgehende Freiheit, die 
Außenpolitik Togos unter Betonung der nationalen Interessen bei gleichzeitiger Respektierung 
der „gewachsenen“ besonderen Beziehungen zu den Monsieurs Afrique zu gestalten. Ihm ge¬ 
lang es, nach einer Phase relativer internationaler Bedeutungslosigkeit Togos unter der Regie¬ 
rung Olympio und Grunitzky, das Eyadema-Regime zu einem beachteten Fürsprecher afrikani¬ 
scher Positionen auf dem Felde der internationalen Beziehungen zu profilieren. Selbst bei 
Eyadema zunächst unpopuläre Entscheidungen, wie die Anerkennung der Volksrepublik Chinas 
auf Kosten Taiwans, gelang es Hunlede durchzusetzen. 

Die Instrumentalisierung von Ethnizität dokumentierte sich außenpolitisch u. a. in der Un¬ 
terstützung des Strebens des Ewe-Volkes im Süden Togos und Ghanas nach Wiedervereini¬ 
gung, bzw. nach größerer Autonomie vom ghanaischen Staat; dies gab dem togoischen Staats¬ 
chef ein Pfaustpfand in die Hand gegenüber der ghanaischen Regierung, die er wiederholter 
Unterstützung von Putschversuchen der togoischen Opposition (1970, 1977, 1986, 1991, 1993) 
beschuldigte. 

In der 1921 gegründeten Handelskammer (Chambre de Commerce, d’Agriculture et 
d’Industrie du Togo), Lome, waren wesentliche Wirtschaftsinteressen in- und ausländischer 
Unternehmer vertreten. Im übrigen waren Partei, Parteijugend, Studenten- und Frauenverband, 
Einheitsgewerkschaft und Medien von 1967 bis 1991 weitgehend gleichgeschaltet. Mit der 
neuen Verfassung von 1992 wurde zwar nominell ein rechtsstaatliches, pluralistisches und de¬ 
mokratisches Mehrparteiensystem eingeführt, letzteres wurde jedoch durch staatlich sanktio¬ 
nierten Terror und politische Verfolgung von Regimegegnern faktisch außer Kraft gesetzt; glei¬ 
ches galt für andere gesellschaftspolitisch relevante Institutionen wie Gewerkschaften, Bürger¬ 
und Menschenrechtsorganisationen. Die außenpolitischen Richtlinien wurden weiterhin von 
Eyadema und seinem Klientel bestimmt. 

4. Sieherheits-, Außenwirtschafts-, Entwicklungs-, Regionalpolitik 

Die besonderen Beziehungen des Eyadema-Regimes zu Frankreich und Deutschland waren au¬ 
genfällig im Bereich der Sicherheitspolitik. Zwei bilaterale militärische Beistandsabkommen 
mit Frankreich (10.07.63; 29.03.76) sowie eine außerordentliche Militär-, Ausstattungs- und 
Entwicklungshilfe Fran kr eichs und der BRD dienten dem Ausbau und der Stabilisierung der au- 
tokratischen Herrschaftsstrukturen Togos bis 1991. Die togoische Armee wurde in den dreißig 
Jahren der Herrschaft Eyademas zu einer der größten Armeen der Welt pro Kopf der Bevölke¬ 
rung (insgesamt ca. 13.000) hochgerüstet. Togo gehörte zu den wenigen afrikanischen Staaten 
in denen deutsche Soldaten, neben militärischen Fortbildungsprogrammen für Offiziere in 
Deutschland, auch vor Ort als Berater und Ausbilder tätig waren. Außenpolitisch erregte deren 
Tätigkeit unrühmliches Aufsehen, als am 27.06.1985 die SPD in einer kleinen Anfrage an die 
Bundesregierung die Beteiligung deutscher Pioniere am Ausbau der Zufahrtswege zum berüch¬ 
tigten Konzentrationslager Kazaboua (Zentral-Togo) problematisierte. Die deutsche Militär- 
und Ausrüstungshilfe wurde ab 1992 gestrichen, während die französische Militärhilfe nach 
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kurzer Unterbrechung ein Jahr später wieder aufgenommen wurde. Ab Mitte der 1990er profi¬ 
lierte sich Eyadema als vehementer Fürsprecher frankophon-afrikanischer militärischer Kon- 
fliktschlichtungs-Initiativen (Mitgliedschaft in RECAMP. ANAD etc. s. u.). 

Stark ansteigende staatliche Auslandsverschuldung (US $ 1,9 Mrd. 1989, entsprechend 
95% des BIP) und großzügige Entwicklungs- und Budgethilfe sowie diverse Umschuldungs¬ 
und Schuldenerlaßabkommen der Hauptgeber (Frankreich, Deutschland, IWF/WB, USA) seit 
1979 ermöglichten den Ausbau der Infrastruktur (inklusive eines leistungsfähigen Tiefseeha¬ 
fens) des Transitlandes sowie des Ausbildungs- und Gesundheitswesens, was maßgeblich zum 
Ruf Togos als der „Schweiz Schwarzafrikas“ in den 1980er Jahren beitrug. Budgethilfe diente 
nicht zuletzt dem Ausgleich zunehmender Zahlungsbilanzdefizite seit Mitte der 1970er Jahre, 
als die Exporteinnahmen (Phosphat, Kakao, etc.) nur noch zwei Drittel der Importe deckten. 
Zwischen 1986 und 1991 flössen jährlich durchschnittlich U.S. $ 209 Mio. als öffentliche Ent¬ 
wicklungshilfe (ODA) in das kleine Land. Nach der Suspendierung der Entwicklungszusam¬ 
menarbeit durch Deutschland, die EU und die USA ab 1993 infolge der politischen Krise redu¬ 
zierte sich das Volumen der ODA auf $ 168 Mio. p. a., 1991-95), was immerhin noch 12% des 
BIP und 85% der heimischen Brutto-Investitionen entsprach. 

Neben der Zugehörigkeit Togos zur Franc-CFA-Zone (seit 1945) und zur frankophonen 
Westafrikanischen Wirtschafts- und Währungsgemeinschaft (CEAO/UEMOA, seit 1963) und 
zum Lome-Abkommen der EU mit den AKP-Staaten, gehört das Land weiteren Regionalorga¬ 
nisationen an (s. Kap. 4.2). 


Perspektiven künftiger Entwicklung: 

Der zwecks Machterhalt ausgeübte staatlich sanktionierte Terror seitens des Eyadema-Regimes 
und die politische Repression von Regimegegnern, führten zu einschneidenden Einbußen im 
Wirtschaftswachstum seit 1993 und zu zunehmender internationaler Ächtung des Regimes we¬ 
gen andauernder Menschenrechtsverletzungen. Im Rahmen der politischen Konditionierung der 
Entwicklungszusammenarbeit entschlossen sich alle wesentlichen bilateralen Geber außer 
Frankreich, ihre Hilfeleistungen ab 1993 zu suspendieren; auch IWF und Weltbank wollen 
1999 auslaufende erweiterte Strukturanpassungsabkommen nicht erneuern, solange die USA 
und die EU ihre politischen Bedenken gegenüber dem Regime aufrechterhalten. Eyadema ist 
derzeit selbst das größte singuläre Hemmnis in der politischen und wirtschaftlichen Entwick¬ 
lung Togos. 

4.1 Mitgliedschaft in internationalen Organisationen: 

AKP- Freihandelsabkommen mit der EU (Lome-Verträge I-IV, 1975-2000), seit 1975 
Franc CFA-Zone, seit 1945 

Organisation Commune Africaine, Malagache et Mauritienne (OCAM; inkl. Air Afrique), seit 1964 
Organisation der Islamischen Konferenz (OCI), seit 03.10.1997 
Organisation für Afrikanische Einheit (OAU), seit 1964 
Vereinte Nationen (UN), seit 20.09.1960 

4.2 Mitgliedschaft in regionalen westafrikanischen Organisationen: 

Accord de Non-Agression et d'Assistance en Matiere de Defense (ANAD), gegründet: 1979; 7 frankopho¬ 
ne westafrikanische Mitgliedstaaten: Burkina Faso, Cöte d'Ivoire, Mali, Mauretanien, Niger, Senegal, 
Togo, (Benin, Beobachterstatus); 

Banque Centrale des Etats de l'Afrique de l'Ouest (BCEAO); gegründet: 1962; Sitz: Dakar (Senegal); 7 
Mitglieder: Benin, Burkina Faso, Cöte d'Ivoire, Mali, Niger, Senegal, Togo 
Banque Ouest Africaine de Developpement (BOAD); gegründet 1973; Sitz: Lome (Togo); 7 Mitglieder: 
Benin, Burkina Faso, Cöte d'Ivoire, Mali (seit 1984), Niger, Senegal, Togo 
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Conseil de l'Entente; gegründet: 1959; Sitz: Abidjan (Cöte d'Ivoire); 5 Mitglieder: Benin, Burkina Faso, 
Cöte d'Ivoire, Niger, Togo 

Economic Community of West African States (ECOWAS) / Communaute Economique des Etats de 
l'Afrique de l'Ouest (CEDEAO); gegründet: 1975; Sitz: Abuja (Nigeria); 16 Mitglieder: Benin, Bur¬ 
kina Faso, Cöte d'Ivoire, Gambia, Ghana, Guinea, Guinea-Bissau, Kap Verde, Liberia, Mali, Maureta¬ 
nien, Niger, Nigeria, Senegal, Sierra Leone, Togo 

Renforcement des capacites africaines de maintien de la paix (RECAMP), gegründet : Okt. 1997; Mit¬ 
gliedstaaten: Mauretanien, Mali, Senegal, Togo; kleinere Kontingente stellten Guinea, Guinea-Bissau, 
Kap Verde, Gambia und Ghana. Ziel: Entwicklung eines neuen Konzeptes der Friedenserhaltung in 
(West-) Afrika unter Betonung der humanitären Hilfe, getragen von den betroffenen afrikanischen 
Staaten mit Unterstützung Frankreichs 

Union Economique et Monetaire Ouest-Africaine (UEMOA / WAEMU); gegründet: 30.01.94, Nachfol¬ 
georganisation der UMOA, in der Togo seit 21.11.1963 Mitglied ist; Sitz: Ouagadougou; 8 Mitglieder: 
Benin, Burkina Faso, Cöte d'Ivoire, Guinea-Bissau (ab Mai 97), Mali, Niger, Senegal, Togo 

West African Rice-growing Development Association (WARDA); gegründet: 1970; Sitz: Bouake (Cöte 
d'Ivoire); 17 Mit- glieder: Benin, Burkina Faso, Cöte d'Ivoire, Gambia, Ghana, Guinea, Guinea- 
Bissau, Kamerun, Liberia, Mali, Mauritanien, Niger, Nigeria, Senegal, Sierra Leone, Togo, Tschad. 
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